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Aus der Ilmgegend.
Sro ^er Gelang- Wsffffreif in Bierifadf 1908 .

~ _ o. Bierstadt , 30. Oktober.
«n8 ft rom Sangerkreisen bestens gekannteB i er sta dt er

ßAMMS 'L L J
Mühe und KasÄ . ^ rungen gesammelt hat , hat keine

Ä 3 Ä B®fÄr,SSe °S"Ä “®3
s 5 ÄÄaÄ ::i
& ? Säm n aÄ tb0 ?f n Kunstgegenständen namhaftew orA ?e als Preise aussetzen . Die Vereine werden n
Man̂ ^ lasst'l Qt / eben' ûnd zwar.- Abteilung ST: Kunst.
ml »StfÄa ^ ?Ä „b*l rt
gegenständ etc. Klasse 2 VeveimLn
1. Preis 200ûnd SrnftgegenZl

‘ . • 'l00  E und Kunstgeqenstand ^ Nreis - nn
LSÄStt Ä ? ,8:.’ä »«4

Ä kn  uaH Wiesbaden verzogenen
O ^ ts (fiT ! 4 / at  ErganMn -gswahl stattzufinden . - Ein

d-rtz de^ Marki ^ ^ slger Anwohner es nicht leiden woben,w " " ans seinem Grundstück abaehalten werde inriS
^ Ê r ftcf> mit einigen Gleichgesinnten-mit einer Beschwerdes »bÄr ’”?'- D-,-«.u-!>-j.d°ch-miLbÄl
i>m orbmfl/L fflm‘0lelt' ^ Beschwerb ^ ühr« folltai sich an
öo® ordentliche Gericht, welches dafür zuständig sei wenden

* Norsh -im, 30. Okt. Der alte Pfarrtnrm  smi ^
die d̂rel fr/' ^^ ^ urmhelms umgebaut werden . Dort sollen
di« drei kleineren Glocken untergebracht werden fri/anll//
!S ;;g * * w™»«*-«n.,.« LS
ß e r master wo fl" kr  ^ ie;r  erfolgten Bür°

ä ‘ääs»
Z« ch sSta,a ° £ ’,5 ? d - b»üb-i «»»» zwischen Sangen.»»« »ÄJ ?, S“8uSt?,ÄiW *.*•**
getötet . ^ ®e tr r a B ^/ uberfahren und

ung bringen wird . Dem einen viel« Freude,H ^ doch chimer undL **#* »-*; «*£? SS
WeU), dos nicht unerträglich wird , wenn Glaube Liebe ?,ofs-
Smth' hÄ *™ ' Menschen erfüllen . Der Herbst 'ijt ein
S3 d der Vergänglichkeit . Möchten wir , wenn wir aboerulen
werden und der Staub sich dem Staube eint auf ein' Äe^
zuruckblicken können, defsen Werke im Ewigkeitslichte bestehen

A. E.

S? 2f Ä 2bof s£ if # UnÖ  KunstgegaÜstaud dfiü

KMM - S ' * ,f, rti § : « »nteomfia * m . t

Ärar - ^ Ä *

WMEZ
Schützen ^ e°r̂ ei ^ Pamback letzten Sonntag hie' t der

SÄ ».Ul ? *STWTiSÄR»

WZMZZN
g -ä » SBSSÄ « raj !rtS
L ^ _ ?Me,denden Kom merzienrat Hummel und

* Wiesbaden , 31. Oktober.

3n 6er Ieijfen üftfoberwodie.
5Vte 's?1 kt  de « . Kreislauf wieder beinahe vollbracht.
fkL ** tWr unS  brrtreibenden Blätter künden daß der
ichowe Sommer vergangen ist und der Winter in nicht allm

^ '^ ehr bei uns halten wird . Vorher aber heinistn
w.r den Ernte,egen in die Scheuern . Die jetzt kahl werdenden
Baume lieferten uns schönes Obst in Hülle und Fülle bk £ £ •
aeiiigten das Korn , die Wälder versahen uns mit Holzvorrat
Ohne Sorgen gehen wir der kalten Jahreszeit Ztmcn Sn
hS ^ iS Lebenvunterhalt mit jedem Tag teurer wird wir
>â irj )n I,niner  noch über Bitten und Verstehen hinaus

Wtfen nicht gleich kleinmütig werden wenn
üeü der Ernte %°Lmüssen.  Der Herbst ' ,st die

« ^ ^ auch an unserem Lebensbauin Früchte
babeÄ aufiveisen, die bleibenden Werl

£ , ,, ^ '0 ' ! fmir ■ mit bm »ns geliehenen Pfunde"
Hefe'" Tie - noend w^ ^ ! liH und kehrt nicht wieder ewiĝ-
Saatzeit i,̂ r̂̂ - \ .a ^ r U" 8 * äUnt & 1’nen  Logeben , sie ist die
Wt £ e/f / ZJ Samenkorn gepflanzt wird . Wer diese
1 vflvaie Frist versäumt , wird im späteren Leben keine Frucht

an L v/T kr  HeE da ist, muß er mit Sorge und 2t
>1̂ ^ 2S,mf'cr ' 00  das Greisen alter denken. An den Frühling
und Sommer se.ncs Lebens , an die Zeit da er in Kra -t und
die ÄuBt abê '^ -̂ E schasste, erinnert sich mancherĝern.

ber mochte er in weite Ferne rücken Sie nähert
l’CVfi LJv unaufhörlich , und wir wissen das Los nicht das für

Ä 1'-- pW  ÄS ?,Ä
LMLL S^ 4 rÄwS

ir im voraus . >vas e

P e | ,Mnc |r  s r « , 8 « , « O . © ktofoeis - g» f B7 .
fUcnh Frio II Cion+P Do« iFlhorf" i" n rm n ~~Ti~~T~rr—~~—- —LI - - - -- --

sLZ -is fr L ffiSÄ

ÄÄÄt ’iat
s • eJ rto !j b hos 14fährige Mädchen direkt ins Geschäft oder in

L ^ H -H « iLLU
liehen Berufe zugefühw" werde7,̂ ndem ste sich Ifiat

^ istnS “| e ErzichuZ ' dlraüf gericht" lebe^ lmf eSt

sünpp

jchaft aufzuklaren und zu diestm Bebule I

K ' ÄL ' - L LSSÄ « - -«

» ■JTÄ ^ ÄÄnSÄS
AWVSMBAAAL
^. suber er . ,m oberen Saale des Friedrichshofes statt 2'mt"
ßlieber beg Vereins zahlen für den ganzen Kursus 1 ä  sr ?;* /
mOff,rber 3 JL,  während Abendkarten j? J K \ l  S*
n ^ t^ Ieffe4eit

f.,1  m ' tr'ar der oall am Sonntag , den 27.  stuli ols
Lncn Kttteo . Vt,einCm 5i “l riflen  Kinde unternom-„ -bonnitt !sg-.stpa ; iergang um 3 Uhr und abends um
bic f " m- . Dochts soll ihm sein Bett bis auf-u .n atze ausgerauint tvorden fein . Andern (ip»... . ,,?

5 Uhr , als seine Frau beim Kaffee saß trat er in

s ' L2 ? bei, endlich griff er zu einem Kaffeetopf und L
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do. 1912
do. fäll. 1.7.08
do fäll.l .10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A
do. do.

Bad. St. Aul.01
do. do. 02

Bayer. St.-Anl,
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96 . . . .

Cass.Landoscr
do. XXI. u. 17
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 190?

HessStA.93/00
do.96030405
do. 09
Oldb.St-KrdOfal
Brandenb.Pr-A
HannPA.Vll.Vlli
Ostpr.Proir.Obl
do. do.

Pomm. Pru.Anl.
Posen. Prv.Anl.
do. do.

Rhein.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Teltow. Anleihe
Westf.Prv.-Anl
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A.01
BarmerSt.-Anl
BerlinerSt.Anl.
do. 1882/98
do. St.-Syn. I,

Bonn.8tA.1901
Brosl. SL-A. 91
Brombrg.St-A.

do. do.
Oharlttb.89/99

do. 95/99
C5ln.St -A.*.98
Crefelder StA. u-,
Bössold.88/03 3J,
fIiaiiSt -0.9914

3B.20G
39.40W:
98.800
98.600
98.50G
90.4066
93.6986
83.5086
93.8006
83.4086

100.60b

101.25b
93.1086

91.7013
91.7013

92.600
94.000

100.10G
92.10G

100,2080
92.108
81 2580

100.00b

Otsoh.Fds. u. Siaafs-Pap. EibBrf.st.-o.so
- -- - Ess.StA.lV.V98

Hall. St-Anl. .
do. 86/92

Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl.
Magdeb.91u10
do. 06u.ll
do.75/91u 02

MündenerSt.A.
Naumburg. 97
Peiner St-Anl.
Stettiner S1.-A.
Wiesbad. 1901

'Berl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

OntLdsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss
do.

Pomm.Lnd
do. do.

Posansehe
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis, altl
do. L. A
do. L. C.

SchlHIstLc
WestfUnd
do. do.

Wstp.ritt.l.
, do. do. I.
Ilannovsch

do.
Noss. Nass

do.
KuruNeum
do. do

Pomm. .
do.

Posensoh.
do.

99.408
90.50b

. 90.75b
3* 90.30b3-

91.10b
82.80b

100.108
99.308
83.000
92.50b
99.90b
90,258699.500
90.30b
96.00)4193.808
09.106

3
4
4
3

4«

4*
3*3%3Ü
4
3);
«
3J,
4
4
3X
3X
3%

91.800
92.001!
93.900
99.40b
91.00b
92.800
95.901!
92.0013
98.50b

93.5013
94.500

100.000
94.000
92.600
90.900

100.0013
100.000
93.300
93.25G
93.000

90.900
91.250

120.250
106.300
98.3013
90.60b
82.70b

Bad.Pram.A.Ü/
Brnschw.20U. |
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. öOTIr.L.
Lübecker do.
Moin.7Guld.-L.
Oldenb.40TI.L.

,67.001/0
130.10b
144.908
151.10b
31.00b

130.00813

91.75b
82.908

93.500
102.250
92.40bC
92.008
82.000

100 60G
93.1080

102.300
92.508
82.000

do.
Rh.-Wastf.

do.
Sächsisch
Schles. ,

do.
Schl. Holst

do.

5
4J4
4
3V,
3
4
3\
3
3%
3X
4
3X
3\
3
4
3X
4
3!ü
3
3JI
4
4
38
4
3\
3ü
3
4
3%
4
3Xj-

99.308
92.400
99.400
92.400
99.50611
92.400
99,300
92.40b

Ausländische Foods.

99.4013
99.4013
90.400
98.8011
90.75b
96.100
83.500

Argent.Anl.v87
do. inn.4000M.
do.äusslOOLvr
do. Ges. 8.8.S6
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Cbin.Anl.vl895

do. ,.1396
do. , .1898

GrieehA.81-84
Griech. Goldrni
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.
do.

Italien. Rente
Mexikan. Anl.
Oesterr. Goldr

94 00b
91.80b
83.90613

99.400
99.50b

99.50b4 99.501
3J4-

do. Papierrntdo. Silberrnt.
do. 1860Lose

PortS6A.unl.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1888

Ross.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsnit.
do. Bodan-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anlöö
Span. Schuld.
Türk. St.-A. 03
do. Bagd.-A.
do. 1905.
do. lose . .

Ung. Goldrenle
do.Kronenrnt.
do.Staatsr.9

Bucar. Anl. 8t
B.Air.StA.100L
do. do. Pos.

Lissabon. StA.

n
6
5
4«
1.
1,3
n
4S
4
4
5
4
n
?
3

Ire.
5
4
4
4JI
5
4

100.25b
93.806
47.750
35.601)0
47.5060
87.7080
81.40m:

102.0866
99.40b
97.206

149.0060
64.0060
10.6080

AachMastr.abg
Allg. Dt.Kleinb.
Braunscbw. Ld,
Crefelder. .
Eutin-Lübeck
Frankf. Güterb.
Halberst.Blank
Halle-HettstLA
Liegn.Raw. L.A
Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Sudb.(Lb.)

Warsch.-Wien
Mittelmeor.
Prinz Henri. ,
Wostsiz. Eisnb.
Tsohipk.Finslw

4* 82.10b
138.600
142.5086
84.40b

127.006

62.90b
04.250

138.75b
27.60b

100.300

,18.75b

>131280.500
Elsenbahn-Prior.-Obligat.

Brl.HpP18Ü'fcab
do. do.

do. I.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.ukl5
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI.XVIII

Dtsch. Order. I
So. II
do. VIII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VIIdo. do. V

88.25b
76.60b
92.258«
83.25hl!

istockh.StA. 34j 4

>03.250
95.0086

78.0066

92.9066
83.00b
86.2566

140.756
02.3068

81.800
93.601)6
89.00M)
99.30b
80.0066

Dux-PragerGId
ElisWestb.G.stf

do. 1890
FranzJos. Silb,
Galiz.Carl Ldw.
Kasch.Odb. GId

do. Silb. 89
Oest.Ung.Stalt
do. Ergzgsnotz
do. Staats Gold
do. Nordwost.
Südöst.(Lomb.)
do. Obi. Gold

I,angor. Domb.
Moseo-Kursk.
MoscSmol.abg
OrolGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron
Kursk-Kisw. .
Mose.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan-Kozlow
do. I697uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk, 98
Anat.Ei8b.-0bl.
do.Ergänz.Notz
Gotthardbahn
ItalEisbO.sU,
Ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949 ,
S.LouisS.Franc 4
StLouisS.Wesl4

do. II. Ino. B. 4
SouthPac 1912 6
Tebuantop.G.A.j 5

3
4
4
5
4
4
4
3
3
4
5
2.6
5

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
5
6

2**
4
4

77 3060
97.60b

95.06b
94.750
86206G
83.2060
97.501!

,03.7501!
85.00b

74.200

73.2560
74.000
81.3066
78.256

73.800
79.000
73.5086
73.908
75.5066

, 01.000

67.7566
,01.,066

71.900

,00.5066

. VIII.
do. do. X. 08
do. Xlu.XI110

Frankf.H.B.XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Kp.u.W.
do. do. I.

Meckl.Str.H.-B.
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII
do. VIII.
do. IX.ii.1914
do. Xl.u.,916
do. con,.
do. unk. b.07
do. 1913
do.Präm.-Pfb

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.lll
Preuss.Bodc.lV
do. X,
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.8d.90
do. ,.03uk. l2
do. , .06 uk. 16
do. , .07 uk. 17
do. ,.86,83,94
do., .04uk. 13
do.C-0.96uk06
do., . 06 uk. 1
Preuss.Hyp.A_
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXIuklü
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

96.0086
90.006
93.0066
98.0066
33.600
97.5066

3X133.806
‘ 112.006

91.000
97.900
97.500
91.000
97.708«
87.7066
98.300
97.2566
98.5086
95.500
92.250
97.400
95.50G

2,4104.300
94.250
97.7086
97.7066
97.8066
98.0866
98.5066
90.3866
90.7066
01.230

2.1
4
4
4
4
4
3*
3%
k
4

?
4
n
4X
4
3X
4
4
4
4
3X.
A
3%
3.X

3.2
4
3X
4
3X
3X
4
4
4
4

PrPfB.XXVII.15
do.XXVHL1917
do. XXIII. 1912'
do. XXVI. 19141
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. III. 1912
Rbn.HpB83-85
do. S. 69-32
do.Comm.Obl.

Rbein-W.B. I.lll
do. II. IV.

Säcbs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.
Westd.Bodencr

do. do. III. 3X

97.9060
98.500
94.0080
94.500
91.806
97.300
92.100
99.300
92.100
98.000
90.0066
92.500
97.4060
§0-306692.500
97.200
L8.90l>6
98.300
91.000

Reichsbank. . 8.2!
IRhein.Bise.Ges “
.Rhein. Hyp.-Bk
Rh.Wesif.Bdcr.

.Russ.Bk. f. a.H.
Schaaffh. Bk,i
Schles.Bank-V.
Siidd. Bodencr.
Wesld. Bodncr. 7
WestfLippVerb6J,

155.006
131.80b

147.800
126.708
135.506
150.000
174.000
13S.201)
105.600

Bank-Aktien.

97.750
92.000
98.750
97.0066

113.100
110.500
97.1060
90.1086
97.601)6
98.400
98.8086
99 500
91.3066
92.300
92.000
94.000
89.100
96.000
09.000

93.600
90.0066
97.5060
97.301)6
98.100
97.

Barmer Bank,.
Berg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B. u,
do. Kassen,er. 7
Brasil. Bkf. Dtfl0
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
Brsl.DiscB.abg
do. Wechsl.l

Darmstädt. Bk -
Deutsche Bank12
Dtsch. Effekte,
do. Hyp.-B.100
Bisconl.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Ored.-V
GothaerGrndc
Hambg. Hyp.-F
Hanno,. Bank
Königsb. Ver.ß,
Leipz. Cred.-A
Magdeb.Bank,.
do.Pri,atbank

Moining.Hyp.B.
Mitteid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.DI.
NorddGründer.
Oest Grd. Anst.
Osnabrück. Bk.
Ostb. I.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.-Bk

,Dr. Leihhaus

7^ 126.0086
8', 154.00861
9 150.108 1
5X121.000
5i 168.758

156.750

7X 145.0068
" 106.25b

104.250
125.25b
223.9068
102.5068
140.75b
166.9868
137.0080
154.2566
151.50b
159.0066'
134.0086

Industrls-AkUen.

162.10b
7X124.500

121.9086
. 141.00b
4} 87.300
6i |l14.25b
6X108.600
7X117.608

104.750
197.50b
140.0066
117.500
144.70b
182.0066

w/j111.0066
6 P 12.500

Accumulat.Fab
A.-G.f.Montlnd
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-Gc8
AlsenPortlCem
AngloContin. .
Anhalt Kohlen
Aplerbeck. Bg
Aronberg do.
Bergm, Elektr.

ißerg.Märk.Ind
Bert Bockbr.
do. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
BismarckhOtle
BlumwoMschF>«
Bochum.Gussst16if
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute
I do. Kohlen
.Bremer Wollk. . .
Carolineb.Otfb25
Cassel.Federst 15
CölnerBergw-V30
Cöln-Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolldalion
Cröllwitz. Pap
Dessauer Gas. „
Dtsch.Gasglühl22
do.Walf.uMun

Donnersmarck
Oortm.UnionLC
do. Akt.-Br.
do. Union-Br.

i do. Victoriabr
Düsseid. Eisen

do. Waggon
DynamllTrusl
EgestorffSalin.

[EilenburgKalt
EintrachtBrnk,

193.IlUb
64.50b

128.098
193.256

. 233.25b
7X117.2580
3X181.9066

166.250
703.000
257.000

7X105.500
118.251)6
160.50b
210.0066
331.00X1

- 293.256
7XII5.090

199.5968
145.09b
180.406
190.100

230 25bG
367,03b*
229.500
427.008
125.10X3
329.2560
421.75b
218.9066
160.406
238.00X1
261.00X1
291.25X3
60.70bB

121.OOG
142 25X3
288.09b

- 150.75X3
9X150.756
" 119.00(3

367.2586• ■.■»vmunn.tw OUA.diXI
Elberfld. Earb.36 675.0068
de. Papierf.J 7 | 98.008

Engl. Wollwar.l 8
Eschweil.Brgw. 14
EssenorSteink. 10
Freund Masch. 1
FristerARossm
Gelsenk. Brgw. 1
GeorgMar.Bgw

do. St -Pr.
GermaniaDrtm. I
Gerresh.Glasli1
Ges.f.elkt.Untr.
GladhachSpinn
GörlitzerEisnb. 21
Hagep. Gussst. i
HallescheMsch3/
Hanno,.Masoh. 2!
Harb.-WienG. t
Hark, Brüokenb?
Hark.Bgb. Pr.A. IC
MarpenerBrgb. T2
Hartm. Masch. 5
HasperEisenw. 12
HengstnbMsch10
Herkul. Brauer. 11
HofmannWggf. 22
Hösch.Eis.u.St. 18
Höchst. Farbw. 30
Howaldlwerke. 0
Ilse Borgbau. 18
Isonb. Brauer. 5
Kaliw. Aschers!T0
KatlowitzBrgb. 12
KöhlmannStrk. 18
KönigWilli, ov. 20
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Der Landwirt.
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(Nachdruck verboten .)

Arbeitskalender für den Monat
November.
Von C. Römer.

Mit Beendigung der Ernte der Hackfrüchte hängt nun alle
übrige Arbeit des Landwirts vom Eintreten des Winters ab.
Da haben das Spannvieh und die Knechte Beschäftigung meist
bis in den Dezember , solange Frost und Schnee die Ackerar-
beiten nicht unmöglich machen, im Pflügen : denn es ist allg-e-
mein-e Regel, den Acker in rauher Furche den mürbenden Ein¬
wirkungen des Winters auszusetzen. Je rauher die Furche
über Winter liegt , um so besser ist es und um so mehr werden
die Pflanzennährstoffe im Boden aufgeschlossen. Namentlich be.
spät eintretendem Frühjahr ist der Vorteil gar nicht hoch genug
zu schätzen, den Acker schon fertig gepflügt und gesetzt, zur Be-
stellung vorzufinden . Als Stoppelacker sollte niemals ein Feld
überwintern . J >e nach der Bodenbeschaffenheit, Vorfrucht , Un¬
terbringung des Düngers und der im Frühjahr zu bestellenden
Frucht wird entweder gestürzt , oder in erster oder zweiter Furche
gepflügt . Felder , welche man nicht genügend gedüngt hält , sind
mit Jauche zu überfahren , besonders die Rapsselder können
nicht stark genug damit übergossen werden . Sehr gut ist es
auch, einen mineralischen Dünger auszuwerfen , der dann von
der Jauche zersetzt wird und eine verstärkte Wirkung hat . Kom¬
posthaufen sind anzulegen , man kann dazu gebrannten Kalk, ge¬
mischt mit Erde , Knochenmehl, Salz, .Holzasche nehmen und diese
Mischung öfter mit Jauche ubergießen und umstechen. ^Die in
Gruben ei «geschüttete« Kartoffeln , Runkeln , Kohlrabi , sind noch
offen zu lassen, bei eintretendem Frost müssen die Gruben ge¬
schlossen werden . Eine weitere Beschäftigung liefert das Dre-
scheu, die Reinigung und Aufbewahrung der Körner auf dem
Boden , die Herstellung marktfähiger Ware . Vielfach wira
zwar im Herbst schon das ganze Getreide ausgedrosch-en und
versilbert : besonders geht dies dort , wo Dampfkraft zu Gebote
iteht und man d-en Winter hindurch nicht eine Anzahl ständigen
Arbeiter zu beschäftigen braucht.

- Auf den Wiesen  werden die Oktoberarbeiten fortge¬
setzt, bis der Frost diese hindert ; dann aber kann Dünger , resp.
Kompost aufgefahren werden.

Wei nba u . Nach beendeter Weinlese ist das Beschneiden
und Ausziehen der Rebpfähle vorzunehmen . Mit dem Eindecken
der Stöcke wartet man noch, bis es stärker friert . Die beste
Zeit zum Düngen der Weinberge ist offenbar der Spätherbst
Hauptsächlich, wenn es sich- um größere Gaben von Kunstdünger,
bandelt . .

Keller.  Die Gärvorrichtungen auf den Fässern pnd ge¬
nau zu beachten, und wo nötig, ist nachzufüllen. Wenn im
Keller bedeutende Quantitäten stürmisch gärenden neuen Weines
vorhaudeu sind, entwickeln sie oft so viel Kohlensäure , daß die;e
dem Menschen gefährlich werden kann . Es ist deshalb gut,
beim Betreten des Kellers die Luft 'erft auf ihre ll nye fährt ich-
keit hin zu prüfen . Hierzu verwendet man eiu brennendes
Licht ; erlischt dieses in der Kellerluft , so ist dieselbe stark mit
Kohlensäure geschwängert und er ist deshalb vor dem Betreten
entsprechend zu lüften.

O b st b a u . Im November kann das Verpflanzen von
jungen Bäumen aus den Baumschulen in die Plantagen fortge¬
setzt werden, so lange der Boden noch offen ist . Kann mchr
mehr gepflanzt werden, so sind für die Frühjäbrspflanzung
Baumlöcher zu machen und mit guter Erde zu füllen . Die
Baumschulen sind umzugraben und namentlich au Abhängen mit
Rinnen zu verbinden , damit die Feuchtigkeit aufgehalten wird.
Die Bäume selbst müssen am Stamme durch Mkratzen von
alter , nur lose noch anhaltender Borke befreit und dann mit
einer Mischung von Kalk mit etwas Blut bestrichen werden.
Blut ist besser als Kuhmist , da es stärker klebt.

Gegen die flügellosen Weibchen des Frostspanners , Chei
matobia brumaia , sind Ringe von sog. Brumabaleim um den
Stamm zu legen, aber durchaus nicht direkt auzutragen . Der-
stibe muß vielmehr auf Streifen von festem Papier gestrichen
werden, die dann möglichst dicht anliegend um den Stamm ge-

. bunden werden . Gegen Hafenfraß werden die Bäume durch
Dornen geschützt. Das Schneiden der Formbäume , das Ver¬
jüngen und Ausputzen der Hoch- und tza-lbstämme wird fort
gesetzt.

Pfirsich- und Aprikosenspaliere schützt mau vor hartem
Winterfrost durch Verhängen mit Fichtenreisig . Bon Beeren¬
sträuchern werden Stecklinge fürs freie Land geschnitten und
bundweise an einem etwas geschützten Ort eingeschlwgen.

Im Gemüsegarten  werden die letzten Endivien , noch
che Frost eintritt , entweder in disponiblen Mistbeetkäston oder
im Keller eingeschlagen. Will man während des Winters
Möhren immer frisch aus dem Lande haben , so bedeckt man sie so¬
viel als nötig , mit Laub oder Stroh . Die Spargelbeete wer¬
den gut gedüngt und gegraben , solche, welche zum Dc.eibe» che
nutzt werden sollen, bedeckt man mit einer starken Schicht P 'er
dedünger , damit der Boden nicht einfriert . Nachdem die Beete
vollständig abgeräumt , Bohnenstangen und Erbsenreiser besel-
Ngt sind, macht man den Bebauungsplan für das nächste Jahr,
um zu erfahren , welches Land frisch gedüngt werden muß. In
der Regel wird man nur ein Dritteil des ganzen disponiblen
Terrains zu düngen haben , da die verschiedenen Gemüse zum
guten Gedeihen Boden von verschiedener Dungkraft verlangen.
Man darf z. B . Hülsenfrüchte nicht auf frischgedüngten Boden
bringen , da sie auf solchem wohl lehr wuchern, aber wenig oder
gar keinen Ertrag liefern . Als Norm nehme man an . daß die
verschiedenen Kohlarten , Gewürzpflanzen und Fruchtgewächse
frisch gedüngten , Wurzel - und Knollengewächse im vorigen
Jahre gedüngten Boden verlangen . Nachdem fc« Dünger aus-
gebreitet , wird das ganze Land in groben Stücken tief umge¬
graben , damit es gut ausfrieren kann.

Im Ziergarten  ist das Laub zusammen zu rechen, der
Rasen mit hwlbverrottetem Dung , Asche, gutem Kompost,i oder
^nch Jauche zu düngen. Auch auf die bepflanzten Blumenbeete
bringt man verrotteten Dung , falls es nicht schon geschehen unt
deckt' sie bei starkem Frost überdies noch mit Tanuenreis . Mau

deckt oder bindet empfindliche Gehölze und Rosen ein, leicht
luftig , aber doch genügend . Wo der Winter nicht gar zu strenge,
ist ein Aussetzen von Zierbäumen , Zierg -esträuch und Rosen
chon im Spätjahr sehr zu -empfehlen, da sich solche Pflanzen

schon bis zum Frühjahr einwurzeln . Im übrigen ist auch
ivähreud des Winters überall Sauberkeit und Ordnung im Zier¬
garten aufrecht zu erhalten ; ganz besonders sind die Wege
schneefrei, trocken und gangbar zu erhalten , da. sonst deren
Wiederherstellung im Frühjahr große Schwierigkeiten mit sich
dringt.

Zimmergärtnerei-  Der Blumenfreund kann an-
ängs . dieses Monats mit dem Einstellen der Blumenzwiebeln
zum Treiben beginnen . Römische Hyazinthen , einfach weiß
blühend , sind die ersten , welche man hierzu nehme, dann Mar»
stiller Dazetten und frühe Tulpen , etvas später -auch frühe Pin¬
ache Hyazinthen ; die gefüllt blühenden sind alle Spätblüher.
Neben diesen blühenden Pflanzen verleihen hübsche Blattpslau-
z-eu dem Zimmer hohen dekorativen Reiz . Besonders zur
Zimmerkultur sind- zu empfehlen: die Plektoghue oder Aspidi-
stra , die Aralia Siobold -ii, die Clivia , sowie einige harte Pal¬
men wie Phönix , Corypha und Arek-a. Besonders die Clivia , im
Blatt - und in der Blüte schön, sind sehr für Zimmerschmuck zu
empfehlen. Man hüte jedoch in dieser Jahreszeit die Zimmer¬
pflanzen sorgfältig vor Zug , und öffne da, wo sie stehen, nie
die Fenster , wenn draußen Kälte ist.

Viehzucht.  Der vorsorgliche Landwirt schätzt schon
jetzt seine Heu- und Strohvorräte , um einen ollewfa-llsigcn Aus¬
fall beizeiten decken zu können. Ebenso richtet er sich mit dem
Verfüttern - von Rüben - , Krautkräutern und sonstigem Grun-
futter ; einerseits , um durch eine möglichst gleichmäßige Füt-
ierring die Gesundheit und Leistungsfähigkeit seines Viehstandes
und besonders der Milchkühe zu erhalten / anderseits , um du-
Tiere auf d-en Mam.giel an Grünfutter im Winter allmM '.ck?
vorzubereiten . Er weiß es aus Erfahrung , welche Folgen die
maßlose Fütterung mit Grünfutter und dann das plötzliche Ab-
brechen mit demselben. hat Deswegen säuert er überflüssts-es
Fut -ter ein, legt Rüben und Kartoffeln in Erdmiet -en ein, aber
nicht im Stalle , wo sie leicht' faulen und a-ustreiben . Er nnstr-
sn-cht auch seine Tiere auf Ungeziefer fLäus-e und Ha-a-rmilbenj
dar b>er Einwinterung , beschaut die Lüftung , sowie Fenster und
Türen in den Ställen und trifft überall Vorsorge für den
Winter . Neben rationeller Pflege und Fütterung des Milch¬
viehes tritt ein anderer Zweig- der Viehhaltung , die Rindvi -H.
mastung mit in d-en Vordergrund . Ungünstige Witterung ver¬
treibt allmählich auch den Schäfer von- der Weid-e und ist schon
in den- ersten Tagen - des November der Ueb-ergaug zur Mall-
fütt-eruug der S -chafe einzuleiten . Im S -chweiuestall sind in
diesem Monate die für den Früh -johrswurf -bestim-mt-en Sauen
zuzulassen, die Ferke-l vom Herbstwurse abzugewöhnen.

Geflügelzucht.  In diesem Monat versorgen uns dre
als Wintcrleger bekannten Hühnerr -assen, Cochins, Brahmas
und dergl . mit Eiern . Bei zunehm-end-er Kälte hat man na-

m-entlich- für -warme Stallungen Sorge zu tragen . In den un¬
bedachten Laufraum , in welchen mau die Hühner bei mtldw
Witterung läßt , schütte man S -and und Asche, vermischt mit ge¬
ringeren Körnern , damit sich die Hühner die Zeit mit Aus-
picken vertreiben können; vorteilhaft ist es ferner , wenn etwas
erhöht Kohl, Möhren , Rüben usw, anfgehängt werden . Ws
Fütterung werden zwei Tagesrationen gegeben, früh warmes
W-eichfutter mit Kiich-euabfällen , nachmittags Körnerftitter.
Das Wasser ist etwas erwärmt zu geben. — Das sonstige Ge¬
flügel wird wie das Hühnervo -lk gehalten.

Bienenzucht.  Im November müssen sämtliche Arbei.
ten zur Einwinterung - der Bienen vollendet sein. Man schütze
diejenigen Stöcke, die auf dem Staude überwintert werden sol»
l.s , durch Einhüllen vor Kälte . Zu solchen Umhüllungen kann
man trockenes Moos , Werg , Heu, alte Kleider, Sacke verwen¬
den. Stroh ist hierzu weniger zu empfehlen, da dasselbe viel¬
fach- durch- einzelne in den Aehren verbliebene Körner die Mäuse
aulockt und- von diesen dann- zur einstweiligen Wohnung , so-wi:
zum Ausgangspunkt räuberischer Angriffe auf die Stöcke selbst
benutzt wird . Wer jedoch seine Bienen - im Keller oder in einer
Miete überwintert , kann dieselben jetzt dorthin transportieren.
Daß bei diesem Transport ruhig und ohne viel Gepolter Ver¬
fahren werden muß, ist wohl selbstverständlich. Genügender
Zutritt frischer Luft in den Keller o-d-er in die Miete ist Haupt»
bedln-gung einer gedeihlichew Ueberw-interung . Wer seine Bienen
in Erdgrubeu zu überwintern -wünscht, tue dies nur unter Bei¬
hilfe ein-es in der Sache erfahrenen Imkers . Die langen Win¬
terabende benutze der Imker zum Lernen . Alle Erfahrungen
uo-riere er , um dieselben nächstes- Jahr zu verwerten . Seine
Zeitung , die er im Sommer nur flüchtig durchgelesen- hat , stu¬
diere er jetzt, wo mehr Zeit , nochmals fleißig durch. Auch be-
iu.che er fleißig die Vereinsversammlungen und swch-e durch Ge-
ipräch mit Freunden der edlen Imkerei immer mehr Anhänger
zu verschafft».

Landwirtschaft.
— Vorsicht bei den zur Ifebcrwinterung bestimmten Kar¬

toffeln, denn je weniger Druckflecken und Wunden die Knollen
— auch beim Wurzelwerk trifft das zu — bekommen, um so
länger -werden sie sich halten und um so geringer sind- die ohne¬
dies unvermeidlichen Verluste . Der Vergleich mit dem Obst
darf , auch hier wieder Anwendung finden. Wie geht es aber
in der Praxis oft zu ? Di -e Knollen -erfahren eine Behandlung
wie di-e Ki-eselbatzeu. Vbn im eigenen Interesse gebotener
Schonung des wertvollen Erutcerzeugnisses ist sehr oft gar
reine Rede . Ohne sich auch nur im geringste« Rechenschaft ab-
zulogeu über seine Handlungsweise , verwendet man beim Ab-
laden der ungesackten Knollen anstatt der hölzernen Wurfschau-
ski einfach die eiserne Erdschauftl und sticht lustig, weil bequem,
darauf los . Und nachher jaMmert man darüber , daß das Zeug
nicht halten will.

» WM |m uium,p | , .I M,-IMMI’T1W»WH— IIPUIIIMIIIIUIIIilill- ■- --- - --

A'eiier für Zahnop°ration, künstlich* Zähne,
Plomben, Zahnziehen schmerzlos(Narkose) etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes, selbst bei zahnlosem Kiefer ohne
Federn. Die in meinem Atelier angefertigter Zahnpiecen werden mit einer bei mir
erfundenen Idealpolitur versehen, wodurch dem Patienten heim Tragen und Sprechen
ain angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird, so dass sich derselbe leichter
n den künstlichen Z hnersatz gewöhnt.

ßlanck,
Frbdrichitraöe 29, u. Stock.
Fortwährend Eingang

lÜ
Strantzfedern

Fantafiefedern.
Reiher , Vögel , F-lügcl,
Blumen , Filzdnte rc. re.
Boas und Stolas.

Besteu. billigste Bezugsquelle.
Bitte genau aus Firma zu achtenl

Slrafsilm-taiiiiliir
R 'anrk . 3

Friedrichsiraße 29, 2. Stock.

- Mil fass-
von Ph . Klamp jetzt
WellriWratze 46 . 7983

Kleine Wein - u . Einmach»
fässer bill. zu verkaufen.

Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten! Die darin befindlichen
Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem Atehe aogefertigt, und versäume nie¬
mand, bevor er sich Zahnersatz an fertigen lässt, den Inhalt meines Schaukastens

“ ' «KST Grösstes Zahnlager am Platze.
7tthne in allen erdenklichen Formen und Farben , so dass ich in der Lage bin , jeder An¬
forderune auf dem Gebiete des Zahnersatzes genügen zu können , um dem Zahnersatz ein

naturgetreues Aussehen zu verleihen.
Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung em-

ofehle welche in das Gebiet der operativen und technischen ZaUnheilkunde schlägt,
-zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung

l ®aul lteism 9 Dentist, 3043
FriedricUstr . 50 I . Hx . , nahe der lufanteriekaserne . Sprechstunden von 9—6 Uhr.

felefon W®. Sll ^ .

und Ae.sei bester Sorten empsiehlt
billigst 7686^
H. Giittler , Dohhe>merstr. 129

Im Ausfahren v.Waggons
jed. An, fmv Uebernabuie ganzer
Bauten bei billigsten Preisen
cm fiehil sich 8239

Kört Gürtler.
Dotzheimerstr« 127, 8239

Gleichzeitig empfehle am Güter¬
bahnhof Lagerräume, Werkstätten

bergt, zur Bermieluna.

14 Friedrichstr, 14.
!i!

ieil. Man.
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kFortsetzung.j

ES allen Straften.
Roman aus dem üachfleben einer kleinen Stadl von ßeinridi Band low.

(Nachdruck Verbote«.!

Darin eitte die Frau in ihr Haus und schloß ihren Knaben
in ihr« Arme . Sie begann zu weinen, und der Sohn bat sie,
nicht traurig zu lein . Er setzte sich auf ihren Schoß , lehnte sei¬
nen Kopf an ihre Brust und küßte ihr Mund und Wangen.

„Wenn ich erst groß bin , Mudding , dann sollst Du einmal
sehen, wie gut Du es haben sollst!" sagte er . „Ich kaufe Dir
Pferd und Wagen und eine seidene Schürze ! Vater grämt sich
noch im Himmel , wenn er sieht, wie Du weinst !"

Seine zärtlichen , liebevollen Worte stachen ihr ins Herz,
und doch drückte sie ihren Sohn an ihr Herz und bat ihn, weiter
zu plaudern . Sie ermahnte ihn , stets in allen seinen Gedanken
und Taten den lieben Gott vor Angen zu haben und ihn zu
bitten , daß er ihn behüte und einen guten Menschen werden
lasse.

„Ich bete jeden Abend : Ich bin klein, mein Herz ist rern!
Gibt es auch unreine Herzen, Mudding ?"

„Ja , die gibt es ! Solche, die nicht fleißig beten , bekommen
ein unreines Herz und gehen schlechte Weg« !"

„Sie stehlen, nicht ?"
„Ja , auch!"
„Und töten andere Menschen !"
„Ja , das tun sie!"
„Und lügen !"
„Ja , leider !" Nun gehst Du zu Bett , mein Herz , und bitte

den lieben Gott , daß er uns unser Unrecht vergeben möge!
Das hört er gern von Kindern , und er tut es !"

Der Knabe verabschiedete sich von ihr , und auch sie suchte
bald die Ruhe auf. In ihrem Schlafzimmer setzt« sie sich, halb
entkleidet , auf den Rand ihres Bettes und spielte mit einigen
Goldstücken, dem Fundament des amüsanten Gebäudes . Dann
verschloß sie das Geld und legte sich nieder.

Der Baumeister , von dem sie eben zu ihrem Sohn « ge¬
sprochen hatte , der die menschlichen Plätte nachprüft , fand das
neue Gebäude- zu leicht und gebrechlich, zu häßlich und fehler¬
haft ! er verwarf den Plan und verwischte ihn mit zorniger
Hand.

Frau Oldenstacker suchte in den Nachmittagsstunden des
nächsten Tages den Doktor Bischofs auf und bat ihn , ihren Sohn
in Behandlung zu nehmen , der schwer krank sei.

Was ihm denn fehle?
Er habe Erbrechen gehabt , klage über Kopfschmerz und habe

gar keinen Appetit.
Der Arzt folgte bald der Frau und fand den Knaben ge¬

bettet im Bette seines Vaters ; di« Mutter hatte ihn zu sich nach
unten genommen.

Sie flüsterte dem Doktor zu. daß er wieder eimgefchlummert
fei, sich aber im Bett umherwerfe und häufig wie erschreckt zu-
samrnenfahre.

Der Arzt trat zu ihm heran , horchte auf die langen , schnar¬
chenden Atemzüge und sah in das tief gerötete Gesicht. Er weckte
ihn auf, und der Knabe rief mit krankem Mißmut:

»Was soll das ! Ich will schlafen! Geh weg, Mudding ! "

„Wo tut 's denn weh, mein Junge ?" fragte der Arzt mit
liebreicher Stimme.

„Es brennt hier so!" antwortet « er weinerlich und grifD
mit beiden Händchen nach dem Halse.

Der Doktor entledigte sich nun seines Mantels , da das Kinds
schwer krank erschien und er jedenfalls länger mit ihm zu tun
hatte.

Die Lippen waren trocken und duukelrot , und als der Dok.
tor mit leisem Fühlen am geschwollenen Unterkiefer strich,
weinte der Knabe vor Schmerz.

Er öffnete widerwillig den Mund , und als der Arzt in dem
verdickten, glänzenden Schlund die schmutzig grauen Flecken aus
den Mandeln sich abheben sah und hinter ihnen an der Wand
des Schlundes zerstreut breite graue Streifen , als er mit dem

.Finger auf die Zunge drückte, und genauer sehen zu können, da
schlug der Knabe die Zähn « zusammen und verwundete den Arzt
mit einem kleinen Biß in den Finger.

Der Doktor wusch sich die Hände am Waschtisch, ging zurück
in die Wohnstube , wohin ihm die Mutter folgte, die besorgt in
das ernste Antlitz des Arztes schaute.

„Ist es gefährlich ?" fragte sie ängstlich.
Der Arzt zuckte di« Schultern und antwortete:
„Man kann nicht wissen, wie sich die Krankheit entwickelt!

Es ist Diphtherie !"
Die Mutter schrak zusammen — das Wort hat in den Ohre»

der Eltern «inen entsetzlichen Klang.
Er sah, wie sie bleich wurde , und sagte tröstend:
„Die Krankheit hat nicht unbedingt schlimmen Ausgang;

es gibt jetzt ja ein gutes Mittel dagegen ! Ich werde in die
Apotheke gehen und komme bald zurück!"

Ans dem Wege kehrte der Arzt bei seinem Kollegen Prospill
ein und erzählte ihm, daß er heute zum ersten Male einen Fall
von schwerer Diphtherie habe und jetzt im Begriff stehe, das
Heilserum anzuwenden.

Den alten Doktor interessierte der Fall aufs lebhafteste, da
er noch kein« Gelegenheit gehabt hatte , sich des neuen Mittels
zu bedienen, «und fragte ihn, wo er den Einstich vornehmen wolle.

„Am Oberschenkel!" ewiderte Bischofs, und sie sprachen noch
weiter über den Fall.

Daun ging er nach seinem Haus«, suchte unter seinen In¬
strumenten die Pravaspritze hervor , steckte Watte und Jodoform
zu sich und holte aus der Apotheke das Serum . Darauf kehrte
er in das Haus der Witwe zurück und nahm die Einspritzung
vor.

„Nun wollen wir das Beste hoffen !" sagte er beim Abschied
zn der Frau.

In der Tat ändert « sich das Befinden des Knaben etwas
zum Bessern : er forderte etwas zu essen, er setzte sich aufrecht
und plauderte mit der Mutter.

Als aber der Arzt am nächsten Tag « wiederkam und das
Kind untersuchte , fand er in seinem Schlund eine Vermehrung
der grauen Massen auf den Mandeln , der Knabe warf dicken,
klebrigen , grauweißen Schleim in Hüftenstützen! aus , und ein



Widerlicher Geruch entströmte seinem Halse Er war wieder
matt und schlostnchtig und Hielt den Kopf unwillkürlich nach hin¬
ten gebogen, um die Atmung zu erleichtern , die mit offenem
Munde vor sich ging. „

„Ich kenne seine Stimme gar nicht wieder , wenn er spricht,
sagte die Mutter bekümmert . „Und sein Atmen Hört sich
schrecklich an . Hören Sie dies Rasseln ? Er will auch nichts zu
sich nehmen, nicht einmal ein wenig Milch will er annehmen,
und er trinkt sie sonst so gern !"

Doktor Bischofs nahm eine zweite Einspritzung vor und gab
eine größere Dosis Serum unter die Haut . Er versprach , am
nächsten T«ge wieder zu kommen, und ließ es nicht an tröst¬
lichem Zuspruch fehlen.

Daraus ging er nach Hause, kehrte bei Frau Scheiter , me
in der Kirche war , ein und sagte ihr , er habe Kopfschmerzen,
und sie m'pgt  niemand zu ihm lassen. Er habe wenig zu Mittag
gegessen, und sie möchte nach einer Stunde ihm ein weichge¬
kochtes Ei bringen.

Frau Scheiter war sofort bereit und setzte in mütterlicher
Geschäftigkeit Wasser aufs Feuer . Sie erzählte ihrem Mann,
daß der D »ktor sich nicht gut befinde, und daß er sich ein Ei
zum Abendbrot bestellt habe.

„Ein  Ei !" führ sie entrüstet fort . „Und das sagt ein
Arzt , der doch wissen muß , das ein Mensch sich bei Kräften
erhalten muß .- Ich bringe ihm natürlich drei !" ' ,

Der Uhrmacher hielt ihr statt einer Antwort die gespreizten
Finger seiner rechten Hand vors Gesicht.

„Gut !" sagte sie. „Meinetwegen fünf, Du sollst Deinen
Willen haben ; es berechnet sich auch besser. Fünf sind ein
Viertel Stiege , Stiege eins zwanzig, «in Viertel dreißig !"

„Einige Butterbrote mit etwas Schinken —" warf ihr
Mann ein und fügte nach einigem Nachsinnen entsagungsvoll
hinzu : „Mageren natürlich , wie Ihr es eßt — ich kriege wieder
das Fett . Nä , man gewöhnt sich auch daran !"

Er brückte den Kopf zwischen die Schultern und schlug
mit dem Schraubenzieher einem Kameraden in die Zähne.

23. Kapitel.
Als Frau Scheiter schon nach einer halben Stunde sin einer

Stunde konnte der Doktor ja längst verhungert seinj mit einem
großen Prästntierbrett erschien, beladen mit Lebensmitteln , die
eine nicht allzu starke Taglöhnerfwmilie satt gemacht hätten,
falls sie am Abend vorher noch etwas gespeist hätte , fand sie den
Arzt im Bett vor , und er sagte zu ihr , sie möge alles wieder
forttragen und jemand zu Doktor Prospill schicken, daß er kom¬
men solle. ,
1 Die Frau bewegte sich wieder ins Tal zu den Ihrigen und
rief Lieschen zu, daß sie zu Prospill gehen solle. Ihr Mann
wetterte dabei die Gelehrten zusammen und verschonte keine
Fakultät . „Die Aerzte können sich selbst nicht helfen und vcr-
ordnen anderen Leuten so viel Medizin , daß es mich nicht wun¬
dern soll, wenn nächstens der Apotheker mit verschluckt wird;
die Geistlichen sollten anstatt sich zu zanken, eine für die ganze
Welt passende Religion in Betrieb setzen; Gesetze braucht een
freies , intelligentes Volk überhaupt nicht, man hat ja heute
keine weitere Freiheit , als bas Maul zu halten -—"

„Sehr richtig , Mann , und wenn Du es jetzt tätest und
dafür lieber einmal mit Herrn Heus reden wolltest —"

„Was soll ich mit dem reden ?"
„Nun , wo er eigentlich hinaus will ! Er muß sich doch end¬

lich erklären !"
„Was hat er zu erklären ?"

' „Daß Du ein sehr einfältiger Mann hist !"
Scheiter fuhr zusammen, grunzte etwas , daß die Regierung

selbst an allem Schuld sei, und er sich weiter nicht wundern
werde, wenn durch Einführung der neuen Fünfzigpfennigstücke
Deutschland in eine innere Krisis gestürzt werde, und schalt
daun Lieschen, daß sie nicht längst gelaufen sei. Ob sie es denn
durchaus wünsche, daß der Doktor inzwischen elend umkomme.

Lieschen beeilte sich denn auch mit ihrem Anputz, und in
kurzer Zeit klopfte sie bei Prospill an die Tür.

„Nun , Fräulein Scheiter , Sie haben gewiß etwas von Twk-
tor Bischofs zu bestellen ! Soll ich zum Abendbrot zu ihm
kommen?" fragte Prospill mit der heiteren Miene , die das
Alter und die Wetterführung verleiht.

„Kommen möchten Sie schon," sagte Lieschen, „aber Abend,
hrot wird er Ihnen nicht vorsetzen! Er rührt selbst Nichtsein
bißchen an ! Er ist krank!"

„Nanu !" sagte Prospill und stand auf . „Wissen Sie , was
ihm fehlt ?"

„Ich weiß es nicht ; er klagt über Kopfschmerzen!"
« In diesem Augenblick trat auch Gertrud Prospill ein und

nötigte Lieschen, noch länger zu bleiben und ihr von ihrem
künftigen Mann zu erzählen , was sie wisse. Das tat das Mäd¬
chen denn auch, und während Prospill bei seinem Schwiegersohn

war , plauderten die jungen Mädchen von allen möglichen Din,
gen , und Lieschen wurde hübsch ausgefragt , ob der Doktyr auch
solid sei, abends um zehn Uhr zu Bett gehe ,wieviel Bier er
täglich zu Hause trinke , und was dergleichen innere Angelegen¬
heiten mehr sind. Sie schwatzten so lange , bis der alte Prospill
wiederkam — und das hatte kaum eine halbe Stunde gedauert —
und sich an seinen Tisch setzte und schrieb, ohne auf die Fragen
seiner Tochter Antwort zu geben.

„Soll ich etwas aus der Apotheke holen ?" fragte , seine
Tochter.

Lieschen staud ans , um sich zu entfernen.
„Nein, " erwiderte der Vater , „aber Du kannst aus die

Post gehen und dies Telegramm besorgen."
Gertrud las die Worte:
„Professor Hofnagel , Greifswald . Schwere Diphtherie

bei einem Erwachsenen . Komm sofort mit Serum und allen
Instrumenten zur Operation . Dein Prospill ."

„Nun weißt Du alles, " sagte der Vater ernst, „halte Dich
nicht auf !"

Gertrud nahm sich nicht die Zeit , in Ohnmacht zu fallen,
sie lief wie ein gehetztes Wild fort , und Lieschen folgte . ihr.
Auch sie erfuhr von dem Stand der Dinge in ihrem Hause und
ries , als sie ankam, einen Aufruhr hervor.

Nach längeren Verhandlungen , was nun im Hanse zu tun
sei, traf man die Verabredung , daß man ein Horch, und Spio-
nierfystcm einrichten wolle insofern , als Rkann und Frau ab¬
wechselnd bis zur Ankunft des Professors — _ die erst am
nächsten Tage erfolgen konnte — eine oder zwei Stunden im
Vdrderzimmer sitzen und den Verlaus der Krankheit beobachten,
des Kranken Wünsche erfüllen und Lieschen wogen der Ansteck¬
ungsgefahr von sich fernhalten wollten, soweit dies möglich sei.

Die Frau nahm sich Strickzeug mit , meldete sich beim Kran¬
ken dadurch, daß sie in seine Stube ging und ihm mitteilte , daß
er nur zu rufen brauche ; es sei jederzeit jemand in seiner
Nähe.

Der Arzt warf ihr einen gerührten Blick zu und sagte,
sie möchte gehen und ihn schlafen lassen.

Sie erwiderte : „Es ist alles gut ! Verlieren Sie nur nicht
die Hoffnung ! Tut 's hier weh?"

Sie zeigte nach ihrem Halse. Der Kranke antwortete nicht.
„Nur ein leichter Zufall, " stchr sie fort . „Das Schlucken

fällt Ihnen wohl schwer, aber es geht bald wieder vorüber !"
Tann setzte sie sich im Vorzimmer nieder.
Ihr Mann bekam inzwischen auch Besuch. Der ehrliche

Küster kam zu ihm und sagte:
„Guten Abend !"
„Guten Abend, Henf !" erwiderte Schetter mit geheimem

Ingrimm.
"Unser Freind steht wieder draußen und hat sich nach nere-

ster Mode ussgeputzt mit 'nein schwarzen Hut und langem Kra¬
gen !" sagte Heus.

„Welcher Freund ?" fragte Schetter.
„Der Mond !" sagte Hens. „Werd ' meiner Frau später auch

Vorträge über den Mond halten , wenn sie nicht schlafen kann!
Sie sagten zuletzt, daß der Mond bei uns die tonangebende Per¬
sönlichkeit ist und das Wetter macht, oder haben Sie mit Ihrer
Ansicht wieder umgesattelt ?"

„Nein, " erwiderte Schetter , lehnte sich in seinen L-tuhl
zurück und sttich unentschlossen den Schnurrbart . „Es kann
sich nicht jeder ein klares Bild davon machen, wie Sonne und
Mond um die Erde kreisen, wenn er nicht sich in die Sache ver¬
tieft hat ."

„Das ist ganz meine Ansicht von der Sache ! Aber sagen
Sie erst, wo ist Ihre liebe Frau ?"

„Die wacht oben beim Doktor !"
„Hab 's schon gehört , daß er krank ist! Und Lieschen?"

* „Ist draußen . Sie wird bald kommen. Da Sie doch etwas
von den Vorgängen am Himmel wissen zu wollen scheinen, so
denken Sie sich einmal, Sonne und Mond wären zwei Damen.
Jede davon trägt ein gewaltiges Schleppkleid, mit welchem
sie täglich einmal in rasendem Tempo einen Kreislauf um die
Erde machen. Ihre Laufbahn ist die Gegend vom Aequator.
Ihr Schleppkleid hat in der Mitte von oben bis unten einen
großen Schlitz , ist also geteilt . Die rechte Schleppe des Kleides
reicht bis zum Nordpol , die linke bis zum Südeisring . Wenn
sie nun in ihrem Gewaltmarsch um die Erde laufen , so ver¬
drängt ihre große Schleppe die Lust und so weiter . Die warme
Luft am Aequator regt , sich darüber nicht aus , sondern geht
einfach von vorn nach hinten durch den Schlitz des Kleides.
Haben Sie verstanden ?"

^Fortsetzung folgt.)
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(Bin  Waldtreiben in Feindesland.
Kriegs-Erinnerung . Von Fred Vincent.

(NaLdruck rerboten.)
Es war gerade keine angenehme Zeit für uns gewesen,

die wir unmittelbar nach der Schlacht von Sedan noch
auf den leichenbedeckten Feldern des Maastales zu ver¬
leben gezwungen waren , denn unser Korps, das XI., war
dem I. bayerischen unter dem Befehl des Generals von
der Tann zur Aufräumung des Schlachtfeldes vereinigt
worden . Wir hatten daher noch ungefähr eine Woche lang
tagtäglich starke Kommandos sowohl nach der Zitadelle,
wie nach der Stadt Sedan und nach anderen Teilen des'
Schlachtfeldes zu entsenden, nachdem bereits die ganze
übrige dritte und die Maas -Armee den Vormarsch nach
Paris angetreten hatte . Ich will Sie nicht weiter mit
einer detaillierten Schilderung unserer Tätigkeit während
dieser Zeit Hinhalten, denn das Herausfischen von ge¬
schwollenen, halbverwesten Pferdekatavern aus dem Fluß
— mehrere Hundert solcher scheußlichen „Flußpferde"
waren ncunlich an der gesprengten Brücke unterhalb
Vrigne-snr-Meuse in der Maas angetrieben und ver¬
pesteten Wasser und Luft  weithin — und andere derarti¬
gen appetitlichen Beschäftigungen gehören keineswegs zu
den Annehmlichkeiten des Soldatenlebens im Kriege.
Leider litt auch der Gesundheitszustand unserer Leute
unter den mißlichen Verhältnissen und so waren wir
denn herzlich froh, als auch uns endlich — als den
letzten des XI. Korps — die Erlösungsstunde schlug
und wir am 11. September unseren engen Quartieren
Vrigne -au-Bois sowie den unheimlichen Leichenfeldern
Um Sedan den Rücken kehren durften.

Auch von unseren Märschen durch die fruchtbare
Kampagne, über Reims nach der französischen Haupt¬
stadt — vor welcher wir erst am 22. September in Boisoy
St . Leger (vor dem Fort Charenton ) so ziemlich als die
Letzten, nachdem die Zernierung längst vollendet war,
eintrafen — pst nicht viel zu erwähnen. Es waren einfach
Reisemärsche wenn auch teilweise recht starke mit nächtlicher
Aufstellung einer Dorftvache; aber das wäre auch das
Einzige gewesen, was uns an den Kriegszustand erinnert
hätte — war doch die ganze Armee vor uns und befanden
wir uns also in der letzten Staffel — wenn nicht gerade
dieser Umstand sich manchmal recht unliebsam hinsichtlich
der Verpflegung bemerkbar gemacht hätte . Später kam
noch die Nachricht vom Auftauchen von Franktireurban¬
den hinzu, an deren Existenz wir, je näher wir Paris
kamen, um so weniger Zweifeln durften, als die mit uns
in gleicher Höhe nmrschierenden Husaren wiederholt Zu¬
sammenstöße mit dieser perfiden Gesellschaft hatten, was
auch uns zu größerer Vorsicht mahnte.

So war der 20. September herangekommen, eilt
wundervoller Herbsttag, an welchem es die Sonne nur
zu gut mit uns meinte, denn sie brannte fast ebenso
heiß und sengend auf uns herab, wie in jenen unver¬
geßlichen Tagen zu Ende Juli , als wir durch die wein¬
fröhliche Rheinpsalz der französischen Grenze und Weißen¬
burg zu marschierten. Wenige Wochen erst lagen da¬
zwischen und doch schienen uns schon Jahre seitdem ver¬
gangen, so viel Ereignisvolles hatte sich in diese kurze
Zeitspanne zusammengedrängt, so ganz anders war die
Welt inzwischen geworden, oder erschien doch wenigstens
unseren damals noch so jungen Augen so total verändert
Mit solchen tiefsinnigen Betrachtungen vertrieben wir
jungen Offiziere uns die Zeit auf dem großen Rendez¬
vous, das an diesen! Vormittag länger als gewöhnlich
ausgedehnt wurde, als der stellvertretende Regiments-
Kommandeur, unser ältester Major , — das Regiment
bestand damals nur ans acht Kompagnien, da vier von
Sedan aus znm Gefangenentransport abkommandiert
waren — an uns herantrat und uns die Mitteilung
machte, daß am gestrigen Tage die Zernierung von
Paris vollendet und alle französischen Truppen in die
Stadt hineingeworfen worden seien. In längstens drei
Tagen würden auch wir zu der Zernierungsarmee stoßen
innd in einem so großen Truppenverband werde es je de ns

falls noch schlechter um die Verpflegung bestellt fein,
als schon jetzt, wo wir ztvar noch nicht gerade Mangel
litten , trotzdem aber deutlich spüren könnten, daß be¬
deutende Truppenmassen vor Uns desselben Weges ge¬
zogen. Außerdem sei ihm gemeldet worden, daß all«
Ortschaften in der Nähe von Paris von den Bewohnern
verlassen seien, die sich unter Mitnahme aller Vorräte
und aller leicht transportierbaren Gegenstände in die
Hauptstadt geflüchtet hätten . Er halte es daher für
durchaus notwendig, wenn wir uns bei Zeiten vorsehen,
und mit möglichst großen Vorräten in unsere Stellungen
im Belagernngsring einrücken könnten.

Was nun weiter kommen würde, war mir klar'; ein Re¬
quisitions -Kommando für meine Wenigkeit, war ich doch
meiner Kenntnis der französischenSprache wegen schon
wiederholt mit solchen Geschäften betraut worden. Und,
ich hatte mich nicht geirrt , es dauerte gar nicht langes
da hatte ich meinen Auftrag weg : mit meinem Zug
und vier Wagen (je einem pro Halbbataillon ), welchen
jedesmal die Wagenmannschaften, d. h. der -Furierunter-
vffizier und vier Furiere , beigegeben waren, sollte ich
auf einer der Karte nach zirka 15 Kilometer abseits
voin Wege hinter einem größeren Wald gelegenen Ferme
requirieren und abends auf einem anderen Wege wieder
beim Regiment eintrefsen, welches in Vequöies selbst
vder wenigstens in der Nachbarschaft Quartiere beziehen
würde . Mein Hauptaugenmerk sollte ich auf lebendes!
Vieh richten und hiervon so viel wie möglich anfzugreisen!
versuchen. Die letzte Ermahnung meines Kommandeurs
lautri -r : „Seien Sie vorsichtig, Herr Leutnant , denn es
ist keineswegs unmöglich, daß in dem Walde oder auf

* der Ferme Franktireurs stecken."
Das wsr nun allerdings recht wahrscheinlich, denn

Wir .evrMrnck-n gemz aus oer rechten Flanke der Armee,
und wenn nicht gerade zufällig von der noch weiter nörd¬
lich ausbiegenden Maas -Armee Truppenteile nach der
wie eine Oase rechts abseits von uns mitten im Walde
gelegenen Ferme gelangt sein sollten, so waS kaum anzu-
nehinen, daß sich überhaupt schon deutsche Soldaten dahin
verirrt hatten . Einen besseren Schlupfwinkel konnten
also die französischen Freischärler gar nicht finden, und
wenn es wirklich in der Gegend welche gab, so war mit
ziemlicher Sicherheit darauf zu rechnen, daß sie ihr
Hauptquartier in dem einsamen Gehöft aufgeschlagen
hatten . Da das letztere indes von ziemlich bedeutenden
Feldbreiten umgeben war , so fürchtete ich mich am
wenigstens davor, den Feind dort zu finden; viel unange¬
nehmer konnte die Sache werden, wenn er uns mit
größerer Uebermacht auf dem Marsch durch den Wald
Lngrisf, denn Waldgefechte sind jedenfalls die ungemüt¬
lichsten, die es gibt, das hatten wir zur Genüge am
Morgen der Schlacht von Wörth im Niederwald bei
Spachbach erfahren . Der Befehl aber war nun einmal
gegeben, und ich hatte mich bereits vollständig mit dem
Gedanken an eine» heftigen Zusammenstoß mit dem
Gesindel vertraut gemacht, als Ich mit meinen! schnell
formierten Kommando kurze Zeit darauf rechtsab von
unserer Route unter den üblichen Sicherheitsmatzregeln
dem Wald zumarschierte.

Es war nicht weit bis hinüber in die Visiere und daher
auch wohl kaum anzunehmen, daß wir schon hier einem
Feind begegnen würden . Trotzdem hielt ich unterwegs
mehrere Male meinen kleinen Berber an — ich hatte
mich für solche Kommandos mit einem Bentepferd beritten
gemacht — und spähte mit meinem guten Feldstecher
sorgfältig den ganzen Waldrand ab, natürlich vergeblich.
Doch halt !War das nicht eine menschliche Gestalt gewesen,
die sich tief gebückt zwischen das dichte Buschwerk drückte?
Ich hätte es nicht mit Bestimmtheit anzugeben vermocht,
denn es war nur ein kurzer Augenblick gewesen, daß
sich dort drüben die Zweige bewegt und ich etwas zu
erblicken geglaubt hätte, das eine entfernte Aehnlichkeit
mit der blauen Bluse eines französischen Bauern zu

■ haben schien. ;• - • - ■- v , ä
Das war ein beschwerlicher Weg, auf welchem wir

jetzt so geräuschlos wie möglich in die französische Forst
eindrangen . Nur die Wagen klapperten und quiekten
in dem losen, feinen Sand , in welchem die Räder der
leeren Fuhrwerke so tief einsanken, daß wir nur lang¬
sam von der Stelle kamen, und es nicht nötig hatten,
Rücksicht auf 'die als Seitendeckung rechts und links
neben dem Wege durch' das Unterholz unter mittelhohem!
Bestand sich durcharbeitenden Leute zu nehmen, da dipjtz



fast ebenso rasch' vorzudringen vermochten, als wir auf
der offenen Straße , die hügelauf, hügelab immer tiefer
in den sich noch kaum herbstlich färbenden Wald hinein¬
führte . Und dabei stieg die Sonne immer höher am!
wolkenlosen Himmel und sandte bald ihre Strahlen gerade
in unseren Waldweg hinein, so daß ich meine Leute, in
Reihen gesetzt, an beiden Rändern marschieren ließ, wd
sie wenigstens einigermaßen Schatten fanden. Kein Lüft¬
chen regte sich, die Sonne stach erbarmungslos auf die
armen Pferde, die sich mühsam durch den mahlenden
Sand schleppten und nach den sie peinigenden Fliegen
schlugen, welche sie massenhaft umschwärmten. Auch die
Mannschaften fingen an , Zeichen von Ermattung zu
heben und wurden langsamer und gleichgültiger, denn
wie ausgestorben lag der Wald, kein Laut war zu hören,
kein lebendes Wesen zu erblicken, woher also sollte eine
Gefahr kommen? Aber gerade diese Totenstille bedrückte
mich, sie erschien mir von schlimmer Borbedeutung und
ließ mich immer wieder an den gemessenen Befehl des'
Kommandeurs denken: „So rasch wie möglich vorwärts
drängen l"

Drei Stunden mochten so vergangen sein, ohne daß
ich auch nur ein einziges Mal einen Halt hatte machen
lassen, und eigentlich hätten wir das .die Ferme um--
hebende offene Feld schön erreicht haben müssen, dal
wurde die Straße allmählich fester und die Wagen setzten
sich eben in "schnellere Bewegung, um dem etwas weit
vorgekommenen Vortrupp wieder aufzurücken, als dieser
dlötzlich an einer Wegbiegung anhielt , die Leute rasch
hinter Bäumen Deckung suchten und nur Ihr Führer,
Vize-Feldwebel Scheibler, allein mitten auf der Straße
stehen blieb. Natürlich auch meinerseits': „Kolonne!
halt !" und im nächsten Augenblick parierte ich meinen
wundervoll ausgreifenden Berber neben Scheibler, der
i— im Zivilverhältnis Forstbeamter und mir von früher
aus unserer gemeinschaftlichen Heimat von mancher Jagd
her gut bekannt — sich seiner bewiesenen Umsicht, Kalt -,
blütigkeit und Zuverlässigkeit wegen des allgemeinen
Vertrauens bei Vorgesetzten wie Untergebenen erfreute,

„Der Wald ist zu Ende, Herr Leutnant !" mit dieser
Meldung empfing er mich. „Dort drüben wird 's über-,
all licht und wir müssen gleich draußen sein 'auf den
Aeckern. _Vorher aber wär 's Wohl gut, wenn Sie die
ganze Gesellschaft hier unter die Eichen hineinfahren
ließen. Sie ist dann  von der Straße weg und imj

Schatten , wo sie einen Augenblick ausschnaüfen kann,
bis wir uns die Geschichte da vorn genauer besehen
haben und wissen, wie wir drangehen sollen."

Er hatte recht und ich gab daher sofort das Zeicheck
znm Vorrücken der Kolonne, die sich wenige Minuten
später unter Deckung von ein paar Patrouillen zwischeni
den Eichbäumen gelagert hatte , während der Vize-Feld- '
webel und ich den schmalen Waldstreifen durchquerten,
der uns noch von einer weiten Feldblöße trennte , in
deren Mitte sich auf einer Terrainwelle die weitläufigen
Gebäude des einsamen Gehöftes erhoben. Wahrend ich)
mit meinem Feldstecher das offene Gebäude vor mir sorg-,
faltig abspähte, ohne — mit Ausnahme eines über den
Dächern der Ferme kreisenden Fluges Tauben — irgend
ein lebendes Wesen entdecken zn können, meinte Scheib¬
ler , der gleichfalls aufmerksam Mischen den Zweigen deÄ
Unterholzes hindurchäugte:

„Das ist ja eine geradezu verhexte Gegend, Herr?
Leutnant . Ein bis zwei Dutzend Manöver - Schnepfen,
das scheint der ganze Viehstand dort drüben zu sein.
Wenn das alles ist, was wir zu requirieren finden, dann
wird 's mit unserem Auftrag windig genug aussehen.
Und der verwunschene, totgeborenc Wald hier ! Ich habe
den ganzen Weg hierher genau abgespürt und was
glauben Sie , was ich gefunden habe? Nichts ! Absolut
nichts ! Kein frisches Wagengleis, kein frischer Abdruck
eines Schuhs oder Sabot 's, nicht einmal eine Wild-
fährte ! Nur ein paar Stück Rindvieh sind vor drei bis
vier Tagen hier im Holz herumgewechselt—, wahrschein-,
lich ist irgendwo in der Nähe eine Hute — im Dorn¬
röschenwald hat 's nicht öder fein können."

„Wenigstens haben wir den einen Trost, daß cs
auch keine Franktireurs hier herum zu geben scheint!"
bemerkte ich dazwischen, wenn ich auch im stillen nicht
ganz davon überzeugt war.

(Fortsetzung solgt.'

Deirlrl;irmy»
In stillem, laustem Ssustln
Kömmt Jebova,
Und unter ibm neigt lich der Bogen des Frieden,.

Sr. 6. Klopltodt.
&

.Westgruppe
Neuer  plastischer SchmucK der Carofa-Brücke in Dresden

Di« allegorischen Gruppen her Carolabrücke in Dresden,
bie  vor kur-ern«onchullt wurdet», stellQr di? zerstörende und die
befruchtende Tätigkeit der Wasserfluten dar. Die eine Figur
zeigt einen auf einem Hippokampen(Tiere von Roßgestalt mit
Fischschwänzen) sitzenden Mann . Der Oberkörper ist entblößt,
to® Gewand an den Hüften in Fa-lten gelegt. In der erhobenen
Händen halt er die Keule, mit der ex,  der Zerstörer, zum ver¬

nichtenden Schlage ausholt. Die Pendantgruppe zeigt ein«-
liebliche weibliche Figur mit einem Füllhorn, aus dem sich der
Segen der befruchtenden Flut ergießt. Die auf mächtige«
Sockeln aus gelbem Sandstein ruhenden Kunstwerke sind 3!4 in,
hoch: sie sind Schöpfungen des Dresdener Bildhauers Tsfer,
mann.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

